Eine  Zeitschrift  der  Kirche  Jesu  Christi 
der  Heiligen  der  legten  Tage. 

Gegründet  im  Jahre  1868. 

Jesus  spricht :  Ich  bin  die  Auferstehung  und  das  Leben.  Wer  an  mich  glaubet,  der  wird 
leben,  eb  er  gleich  stürbe;  und  wer  da  lebet  und  glaubet  an  mich,  der  wird  nimmermehr  sterben 
(Johannes  11  :  25,  26). 


Nr.  5. 


1.  März  1919. 


51.  Jahrgang. 


Was  ist  der  geistige  Tod? 

(Von  Joseph  F.  Smith  jun.,  einem  vom  Rat  der  Zwölfe.) 

Was  ist  der  geistige  Tod?  Diese  Frage  hat  schon  viele  gute 
Leute  beunruhigt.  In  religiösen  Gesellschaften,  wo  nicht  das  Zeugnis 
des  Geistes  Gottes  maßgebend  ist,  ist  sie  ein  Gegenstand  der  Diskussion; 
aber  doch  ist  die  Antwort  auf  diese  Frage  nicht  schwierig  und  sollte 
von  jedem  Mitglied  der  Kirche,  das  mit  den  heiligen  Schriften  vertraut 
ist,  beantwortet  werden  können. 

Der  Tod  —  nach  der  allgemeinen  Auslegung  des  Wortes,  wenn 
es  auf  den  sterblichen  Menschen  angewendet  wird  —  ist  ein  Zustand 
gänzlichen  und  dauernden  Aufhörens  der  Funktion  aller  wesentlichen 
Körperteile;  dem  folgt  die  Auflösung  des  Körpers,  der  zu  den  verschie- 
denen Elementen,  aus  denen  er  entstanden  ist,  zurückkehrt:  „Denn  du 
bist  Erde  und  sollst  zu  Erde  werden"  (1.  Mose  3  :  19),  war  die  Bestim- 
mung des  Herrn  über  Adam  nach  seinem  Fall.  Nach  dem  Tode  geht 
der  befreite  Geist  an  einen  Platz,  der  für  abgeschiedene  Geister  bereitet 
worden  ist,  um  dort  auf  die  Auferstehung  zu  warten,  bis  der  Geist  und 
der  Körper  zu  einem  Zustand  der  Unsterblichkeit  —  ewig  unzertrenn- 
lich —  wieder  vereinigt  werden  wird. 

Weil  der  Körper  nach  dem  Tod  verwest  und  zu  Staub  wird,  sind 
viele  geneigt,  unrichtigerweise  zu  glauben,  der  zweite  oder  der  geistige 
Tod  sei  eine  Auflösung  sowohl  des  Geistes  als  auch  des  Körpers,  und 
ein  solcher  Tod  würde  über  alle  Gottlosen  ausgesprochen  werden.  Dieses 
ist  aber  ein  Irrtum!  Der  leibliche  Tod,  oder  der  Tod  des  sterblichen 
Menschen,  ist  nicht  eine  dauernde  Trennung  des  Geistes  und  des  fleisch- 
lichen Körpers,  obgleich  der  Körper  tatsächlich  zu  den  Elementen  zurück- 
kehrt; sondern  er  ist  nur  eine  vorübergehende  Scheidung,  die  am  Auf- 
erstehungstage ein  Ende  hat,  wenn  der  Körper  aus  dem  Staube  hervor- 
gerufen und  wieder,  um  zu  existieren,  vom  Geist  belebt  wird, 
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Durch  das  Sühnopfer  Christi  kommt  diese  Segnung  auf  alle  Men- 
schen, gleichviel  ob  sie  einen  guten  oder  bösen  Wandel  führten,  solange 
sie  im  sterblichen  Zustand  waren.  Paulus  spricht  von  einer  Aufersteh- 
ung der  Gerechten  und  der  Ungerechten  (Apostelg.  24  :  15),  und  unser 
Heiland  sagte:  „Alle,  die  in  den  Gräbern  sind,  werden  seine  Stimme 
hören,  und  werden  hervorgehen,  die  da  Gutes  getan  haben,  zur  Aufer- 
stehung des  Lebens,  die  aber  Übles  getan  haben,  zur  Auferstehung  des 
Gerichts"  (Joh.  5  :  28,  29). 

Der  geistige  Tod  wird  erklärt  als  „ein  Zustand  der  geistigen  Ent- 
fremdung von  Gott,  die  ewige  Trennung  von  dem  höchsten  Wesen,  und 
die  Verurteilung  zu  ewiger  Strafe,  die  auch  der  zweite  Tod  genannt 
wird."  Mit  anderen  Worten:  der  zweite  oder  der  geistige  Tod,  der  zu- 
gleich das  letzte  Urteil  ist,  das  über  die  Bösen  ergehen  wird,  ist  dem 
ersten  Tod  gleich  —  Verbannung  aus  der  Gegenwart  Gottes. 

Wir  lesen  in  „Lehre  und  Bündnisse",  Abschnitt  29  :  41—44  wie 
folgt:  Daher  ließ  ich,  Gott  der  Herr,  ihn  seiner  Übertretung  wegen  aus 
dem  Garten  Eden  und  aus  meiner  Gegenwart  verbannen,  wodurch  er 
geistig  tot  wurde;  dieses  ist  der  erste  Tod,  selbst  derselbe  Tod,  der 
der  letzte  Tod  ist,  der  geistig  ist,  der  gegen  die  Gottlosen  ausgesprochen 
werden  soll,  wenn  ich  sagen  werde:  weichet  von  mir,  ihr  Verfluchten! 
Doch  sehet,  ich  sage  euch,  daß  ich,  Gott  der  Herr,  Adam  und  seinem 
Samen  gewährte,  daß  sie  nicht  des  zeitlichen  Todes  sterben  sollten,  ehe 
ich,  Gott  der  Herr,  Engel  hervorsenden  werde,  ihnen  Buße  und  Erlösung, 
durch  Glauben  an  den  Namen  meines  eingeborenen  Sohnes,  zu  ver- 
kündigen. Und  so  bestimmte  ich,  Gott  der  Herr,  dem  Menschen  die 
Tage  der  Prüfungszeit;  daß  durch  seinen  natürlichen  Tod,  so  viele  als 
glauben  werden,  zu  Unsterblichkeit  und  ewigem  Leben  gelangen  möchten; 
und  die  nicht  glauben,  zu  ewiger  Verdammnis,  denn  sie  können  nicht 
von  ihrem  geistigen  Fall  erlöst  werden,  weil  sie  nicht  Buße  tun." 

Daraus  sehen  wir,  daß  durch  seine  Übertretung  über  Adam  so- 
wohl ein  geistiger  Tod  —  Verbannung  aus  der  Gegenwart  Gottes  — 
als  auch  ein  zeitlicher  Tod  ausgesprochen  wurde.  Der  geistige  Tod  kam 
zur  Zeit  des  Sündenfalles  und  der  Verbannung  aus  dem  Garten  Eden 
über  sie,  und  gleichzeitig  wurden  die  Samen  des  zeitlichen  Todes  gesät, 
d.  h.,  es  vollzog  sich  eine  physische  Veränderung  an  Adam  und  Eva  — 
sie  wurden  sterblich  und  waren  dadurch  den  Leiden  und  Schwächen 
des  Fleisches  ausgesetzt,  welches  endlich  die  Trennung  des  Geistes  von 
dem  Körper  zur  Folge  hat. 

Ehe  diese  Veränderung  stattfand,  lehrte  der  Herr  Adam  durch 
seine  eigene  Stimme  und  durch  besuchende  Engel  die  Prinzipien  des 
Evangeliums  und  teilte  ihm  die  seligmachenden  Verordnungen  mit.  Da- 
durch und  durch  das  verheißene  Sühnopfer  des  Sohnes  Gottes  wurde 
er  wieder  in  die  Gunst  des  Herrn  und  in  die  Gegenwart  Gottes  zurück- 
gebracht. Durch  die  Versöhnung  Christi  ist  nicht  allein  Adam  sondern 
auch  seine  ganze  Nachkommenschaft  von  den  Folgen  des  Falles  erlöst; 
sie  werden  an  der  Auferstehung  hervorkommen  und  Unsterblichkeit 
empfangen. 

Folgende  Worte  erklären  diesen  Gegenstand  sehr  gut:  „Nun  war 
es  aber  nicht  zweckmäßig,  daß  der  Mensch  von  diesem  zeitlichen  Tod 
erlöst  werde,  weil  dies  den  großen  Plan  der  Glückseligkeit  zerstören 
würde.  Da  nun  die  Seele  niemals  sterben  konnte,  und  der  Fall  über 
das  ganze  Menschengeschlecht  sowohl  einen  geistigen  wie  auch  einen 
zeitlichen  Tod  herbeigeführt  hatte  —  nämlich,   daß  es   vom   Angesicht 
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des  Herrn  verstoßen  war  —  so  war  es  notwendig,  daß  die  Menschheit 
von  diesem  geistigen  Tode  erlöst  werde.  Weil  nun  die  Menschen  in 
ihrer  Natur  fleischlich,  sinnlich  und  teuflisch  geworden  waren,  wurde 
dieser  Prüfungszustand  eine  Frist  der  Vorbereitung"  (Alma  42  :  8—10). 

Aus  diesen  und  den  folgenden  Versen  sehen  wir,  nachdem  Adam 
aus  dem  Garten  verbannt  war,  war  es  notwendig,  daß  der  Herr  ihm 
und  seiner  Nachkommenschaft  die  Mittel,  dem  geistigen  Tod  zu  ent- 
rinnen, überbringe.  Das  Evangelium,  der  Plan  der  Erlösung,  wurde 
ihnen  vorgelegt  als  das  Mittel,  wodurch  sie  durch  den  Heiligen  Geist 
wieder  in  die  Verbindung  mit  dem  Herrn  zurückgebracht  werden  konnten. 
Es  war  aber  nicht  angebracht,  sie  zu  der  Zeit  auch  vom  leiblichen  Tod 
zu  erlösen,  denn  dieser  vorbereitende  Zustand  ist  eine  Probezeit  für 
die  Menschheit,  auf  daß  sie  durch  ihre  freie  Wahl  und  durch  Gehorsam 
zu  den  Gesetzen  des  Evangeliums,  ihre  eigene  Seligkeit  —  oder  durch 
Ungehorsam,  ihre  Verdamnis  ausarbeiten  können.  Das  2.  und  das  9. 
Kapitel  des  Buches  Nephi  behandelt  dieses  Thema  ausführlich.  Helaman 
fügt  in  seinem  14.  Kapitel,  in  den  Versen  17  und  18  folgendes  hinzu: 
„Aber  sehet,  die  Auferstehung  Christi  erlöst  die  Menschen,  ja  die  ganze 
Menschheit,  bringt  sie  in  die  Gegenwart  des  Herrn  zurück  und  bewerk- 
stelligt die  Bedingungen  der  Bekehrung,  auf  daß,  wer  sich  bekehrt,  nicht 
abgehauen  und  ins  Feuer  geworfen  werden  soll;  aber  die,  die  sich  nicht 
bekehren,  werden  abgehauen  und  ins  Feuer  geworfen  werden,  und  dann 
erleiden  sie  wieder  einen  geistigen  Tod,  ja  einen  zweiten  Tod,  denn  sie 
sind  wieder  von  den  Dingen  der  Rechtschaffenheit  und  der  Heiligkeit 
getrennt." 

Alma  bezeugt  in  seinem  11.  Kapitel,  in  dem  45.  Vers  was  folgt: 
„Sehet,  jetzt  habe  ich  zu  euch  von  dem  Tode  des  sterblichen  Körpers 
und  auch  von  dessen  Auferstehung  geredet.  Ich  sage  euch,  daß  diese 
sterblichen  Körper  zu  unsterblichen  Körpern  erhoben  werden,  das  heißt, 
vom  Tode,  selbst  vom  ersten  Tode  zum  Leben,  daß  sie  nicht  mehr 
sterben  können,  da  sich  ihre  Geister  mit  ihren  Körpern  vereinigen,  um 
nie  mehr  getrennt  zu  werden,  so  wird  das  Ganze  geistig  und  unsterb- 
lich, um  keine  Verwesung  mehr  zu  sehen." 

Aus  „Lehre  und  Bündnisse",  Abschn.  29  :  26,  27  bekommen  wir 
folgendes  Zeugnis:  „Doch  sehet,  wahrlich,  ich  sage  euch:  Ehe  die  Erde 
vergehen  wird,  wird  Michael,  mein  Erzengel,  seine  Posaune  erschallen 
lassen;  dann  werden  alle  Toten  erwachen,  denn  ihre  Gräber  sollen  ge- 
öffnet werden  und  sie  sollen  hervorkommen  —  ja  sogar  alle.  Die  Ge- 
rechten zu  meiner  Rechten  sollen  zum  ewigen  Leben  versammelt  werden ; 
und  ich  werde  mich  der  Gottlosen  zu  meiner  Linken  vor  dem  Vater 
schämen." 

So  erfahren  wir  durch  das  geoffenbarte  Wort  Gottes,  daß  alle 
Menschen  von  dem  leiblichen  Tod  erlöst  werden,  beide:  die  Gerechten 
und  die  Ungerechten,  und  sie  sollen  vor  dem  Richterstuhl  Gottes  stehen, 
um  nach  den  Werken  ihres  irdischen  Lebens  gerichtet  zu  werden.  Ver- 
bannung aus  der  Gegenwart  Gottes,  welches  der  zweite  Tod  ist,  soll 
über  alle  ausgesprochen  werden,  die  von  ihren  Sünden  unerlöst  bleiben. 
Sie  werden  hingehen,  um  ihrer  Strafe  teilhaftig  zu  werden  und  die 
Schuld  ihrer  Übeltaten  zu  bezahlen.  Jedoch  alle,  die  ihr  Anrecht  auf 
Seligkeit  nicht  verscherzt  haben,  werden  endlich  durch  die  Barmherzig- 
keit Gottes  von  Tod  und  Hölle  erlöst  werden  und  einen  Platz,  der  für 
ihren  Zustand  der  Seligkeit  geeignet  ist,  irgendwo  in  dem  Reiche  Gottes 
finden  (siehe  „Lehre  und  Bündnisse"  Abschn.  76  :  81—106;  88  :  17—32). 
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Alle,  die  durch  ihre  Sünden  ihren  Anspruch  auf  Erlösung  verloren 
haben,  sind  Söhne  des  Verderbens,  indem  sie  die  Macht,  Buße  zu  tun 
und  Vergebung  für  ihre  Sünden  zu  erlangen,  verloren  haben.  Die  Schrift 
lehrt,  daß  es  diejenigen  sind,  die  die  Macht  des  Herrn  gekannt  haben, 
und  ihrer  teilhaftig  geworden  sind  und  den  Heiligen  Geist,  nachdem  sie 
ihn  empfangen  hatten,  verleugnet  haben,  den  eingeborenen  Sohn  des 
Vaters  bei  sich  gekreuzigt  und  zur  offenen  Schande  ausgestellt  haben 
und  deshalb  können  sie  nicht  erlöst  werden.  Darum  „Der  den  Vater 
verherrlicht,  erlöst  all  seiner  Hände  Werk,  mit  Ausnahme  der  Söhne  des 
Verderbens,  die  den  Sohn  verleugnet  haben,  nachdem  ihn  der  Vater 
geoffenbart  hat"  (Abschn.  76  :  31—44). 

Ihre  Strafe  ist  der  geistige  Tod,  der  in  Alma  12  :  16—18  wie  folgt 
klar  beschrieben  ist:  „Nun  sehet,  ich  sage  euch:  Dann  kommt  ein  Tod, 
sogar  ein  zweiter,  welches  ein  geistiger  Tod  ist;  dann  ist  eine  Zeit,  daß, 
wer  eines  zeitlichen  Todes  in  seinen  Sünden  stirbt,  auch  eines  geistigen 
Todes  sterben  soll;  ja,  er  soll  sterben  in  Hinsicht  der  Dinge,  die  zur 
Rechtschaffenheit  gehören.  Dann  ist  die  Zeit,  wo  ihre  Qualen  wie  ein 
Feuer  und  Schwefelpfuhl  sein  werden,  dessen  Flammen  für  immer  und 
ewig  emporsteigen;  und  dann  ist  die  Zeit,  wo  sie  nach  der  Macht  und 
Gefangenschaft  Satans  zum  ewigen  Verderben  niedergekettet  werden 
sollen,  da  er  sie  sich  nach  seinem  Willen  unterworfen  hat.  Denn  ich 
sage  euch:  Diese  werden  sein,  als  ob  keine  Erlösung  gemacht  wäre; 
denn  nach  Gottes  Gerechtigkeit  können  sie  nicht  erlöst  werden;  und  sie 
können  nicht  sterben,  da  es  keine  Verwesung  mehr  gibt." 

Eine  weitere  Stelle  von  dem  lamanitischen  Propheten  Samuel  wird 
als  Beweis  genügen  (Helaman  14  :  17,  18): 

„Aber  sehet,  die  Auferstehung  Christi  erlöst  die  Menschen,  ja  die 
ganze  Menschheit  und  bringt  sie  in  die  Gegenwart  des  Herrn  zurück 
und  bewerkstelligt  die  Bedingungen  der  Bekehrung,  auf  daß,  wer  sich 
bekehrt  nicht  abgehauen  und  ins  Feuer  geworfen  werden  soll;  aber  die, 
die  sich  nicht  bekehren,  werden  abgehauen  und  ins  Feuer  geworfen 
werden,  und  dann  erleiden  sie  wieder  einen  geistigen  Tod,  ja  einen 
zweiten  Tod,  denn  sie  sind  wieder  von  den  Dingen  der  Rechtschaffen- 
heit  und  der  Heiligkeit  getrennt." 

Aus  diesen  Stellen,  und  es  sind  noch  viele,  die  angegeben  werden 
könnten,  sehen  wir,  daß  der  zweite  Tod  nicht  die  Vernichtung  des 
Körpers  und  des  Geistes  ist,  sondern  die  Verbannung  aus  der  Gegen- 
wart Gottes  in  die  äußerste  Finsternis,  wo  solche,  die  daran  teilnehmen, 
ohne  Licht  sind  und  tot  für  alle  Dinge,  die  sich  auf  Gerechtigkeit  be- 
ziehen. Sie  können  nicht  von  dem  Geist  des  Herrn  geleitet  werden; 
ihr  Fortschritt  ist  abgeschnitten,  denn  sie  sind  Nachfolger  Luzifers  und 
dessen  Willen  Untertan,  der  einst  ein  Sohn  des  Morgens  war,  aber  jetzt 
Verderben  heißt,  der  Vater  der  Lügen,  denn  er  empörte  sich  gegen  den 
Vater  und  sucht  sein  Werk  zu  zerstören. 

Lasset  uns  dankbar  sein,  daß  die  Zahl  derer,  die  auf  diese  Weise 
gestraft  werden,  sehr,  ja  sehr  gering  ist.  Nur  solche,  die  sich  eigen- 
willig in  einen  Zustand  versetzen,  der  außerhalb  der  Macht  der  Er- 
lösung liegt,  werden  daran  teilhaben.  „Alle  übrigen  werden  durch  die 
Auferstehung  der  Toten  hervorgebracht  werden,  durch  den  Sieg  des 
Sohnes  und  die  Heiligkeit  des  Lammes,  das  getötet  wurde,  und  das  im 
Schöße  des  Vaters  war,  ehe  die  Welt  gemacht  wurde." 
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Beridit  über  Einweihung  eines  neuen  Lokals. 

(Psalm  150.) 

Hohenstein-Er.,  den  21.  März  1919. 

Schon  längst  war  es  der  Wunsch  der  hiesigen  Gemeinde,  ein  etwas 
größeres  Lokal  zu  haben.  Durch  den  Tod  unseres  lieben  Bruders  Wil- 
helm Goldschadt  wurde  eine  Wohnung  in  dessen  Hause,  Nutzunger- 
straße  Nr.  35  part.,  frei. 

Nach  Erlegigung  der  Erbschaftsangelegenheiten  konnte  der  Umzug 
erfolgen  und  das  neue  Lokal  am  Bußtag,  den  19.  März  1919,  für  die 
Versammlung  und  den  Gebrauch  der  Heiligen  dieser  Gemeinde  und  aller, 
die  sich  darin  im  Glauben  und  Gebet  mit  ihnen  vereinigen  wollen,  ge- 
weiht werden. 

Um  den  Mitgliedern  und  Freunden  die  Zeit  so  schön  wie  möglich 
zu  gestalten,  wurde  die  Chemnitzer  Gemeinde  gebeten,  die  Einweihungs- 
feier durch  Musik-  und  Gesangvorträge  sowie  durch  Ansprachen  ver- 
schönern zu  helfen. 

Es  erschienen  auch  ein  Teil  des  Chores  und  andere  Mitglieder  der 
Chemnitzer  Gemeinde,  um  dem  Fest  beizuwohnen. 

Zu  der  festgesetzten  Zeit  —  3  Uhr  nachmittags  —  wurde  die  Ver- 
sammlung mit  dem  Liede  „0  mein  Vater"   eröffnet.    Das  Gebet  sprach 
Br.  Flohrer   aus   Chemnitz.    Als  2.  Lied  wurde   gesungen   „Preiset   den 
Mann,   der  verkehrt  mit  Jehovah".    Hierauf  wurde   folgendes   Gedicht 
von  Schwester  Elisabeth  Schubert  aus  Hohenstein-Er.  vorgetragen: 
Seid  willkommen,  liebe  Gäste  — 
Heut  zu  unserm  Weihungsfeste! 
Denn  es  woll'n  dem  Herrn  hier  dienen, 
Die  ihn  treu  und  innig  lieben. 

Gott  hat  wieder  vom  Himmel  gesprochen, 
Weil  die  Menschen  sein  Wort  gebrochen, 
Daß  die  reine  Wahrheit  auf  Erden 
Ihnen  soll  wieder  verkündigt  werden. 

Auch  in  Hohenstein-Ernstthal  hier  — 
Schlägt  er  auf  sein  heil'ges  Panier, 
Daß  die  frohe  Botschaft  von  allen 
Empfangen  werd'  mit  Wohlgefallen. 

Seht,  in  diesem  niedlichen  Hause 
Am  äußersten  Ende  der  Stadt, 
Wurde  geöffnet  Herz  und  Tor 
Der  reinen  Wahrheit,  dem  Engelchor! 

Auch  Christus  wurde  geboren  im  Stall 
Unter  hoher  Engel  Posaunenschall, 
Nur  wen'ge  erkannten  sein'  Majestät, 
Wie's  auch  seiner  Kirch'  in  Hohenstein  geht. 

Drum,  ihr  lieben  Menschen  hier, 
Öffnet  nun  eures  Herzens  Tür, 
Laßt  durch  sie  dringen  die  Wahrheit  ein, 
Damit  auch  ihr  könnt  glücklich  sein. 

Tut  Buße  im  Glauben  an  diese  Lehr, 
Laßt  euch  taufen  im  Wasser  zu  Gottes  Ehr; 
Daß  hierauf  euch  spenden  nach  seinem  Geheiß 
Berufene  Diener  den  heiligen  Geist! 
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Es  folgten  dann  Musik-  und  Gesangvorträge  sowie  Ansprachen. 

Zuerst  sprach  Präsident  G.  Löffler  den  Mitgliedern  seinen  Dank 
aus  für  die  Hilfe  beim  Umzug,  dann  dankte  er  auch  denen,  die  sich  am 
Programm  beteiligt  haben;  ferner  machte  er  auf  die  Wichtigkeit  des  Tages 
aufmerksam  und  bat,  daß  der  himmlische  Vater  das  Lokal  segne  und 
es  von  allem  Unreinen  befreie  und  daß  der  heilige  Geist  einziehen  möge. 

Er  sagte  ferner,  daß  er  am  I.April  1913  nach  Hohenstein-Er.  kam, 
nicht  um  eine  Gemeinde  zu  gründen,  sondern  um  seinen  Dienst  zu  tun, 
aber  durch  des  Geistes  Trieb  wurde  das  Evangelium  übertragen  und 
Mitglieder  wurden  gefunden.  Nach  dreijähriger  Arbeit,  am  Bußtag  1916, 
konnte  das  erste  Lokal  eingeweiht  werden.  Wieder  sind  drei  Jahre 
verflossen  und  wieder  haben  wir  Bußtag,  und  heute  sind  wir  mit  der 
Hilfe  Gottes  in  der  Lage,  ein  etwas  größeres  Lokal  zu  weihen. 

Auch  machte  er  darauf  aufmerksam,  daß  diese  kleine  Gemeinde 
kein  Zweig  ist,  von  Menschen  gegründet,  sondern  daß  er  zu  der 
vom  Herrn  geoffenbarten  Kirche  Jesu  Christi  gehört  und  wies  auf 
Matth.  24  :  14  hin,  wo  es  heißt:  „Und  es  wird  gepredigt  werden  das 
Evangelium  vom  Reich  in  der  ganzen  Welt  zu  einem  Zeugnis  über  alle 
Völker  und  dann  wird  das  Ende  kommen."  Ferner  auf  Mal.  3:1:  „Siehe, 
ich  will  meinen  Engel  senden,  der  vor  mir  her  den  Weg  bereiten  soll. 
Und  bald  wird  kommen  zu  seinem  Tempel  der  Herr,  den  ihr  suchet." 
Er  betonte,  zu  wem  der  Engel  kommen  soll  und  sagte,  daß  er  zu  einem 
Menschen  kommen  muß,  gerade  wie  die  Engel  zu  den  früheren  Pro- 
pheten, zu  Maria  und  zu  Elisabeth  kamen.  Ferner  kann  der  heilige 
Geist  nicht  sich  selbst  und  andere  betören,  indem  er  zu  einer  Partei 
sagt:  Ihr  könnt  so  tun,  und  zur  anderen:  Ihr  könnt  es  wieder 
anders  machen.  Wir  können  sicher  sein,  daß  der  heilige  Geist  nur  in 
einer  Kirche  ist  und  zwar  in  der  Kirche  Jesu  Christi.  Christus  sagte 
ferner  zu  seinen  Jüngern:  „Umsonst  habt  ihr  es  empfangen,  umsonst 
gebt  ihr  es  wieder!  In  der  Kirche  Jesu  Christi  wird  umsonst  gelehrt. 
Mit  noch  anderen  Belehrungen  schloß  er  seine  Ansprache. 

Duett:  „0,  es  ist  wunderbar",  von  Schwester  Körner  und  Bruder 
Fritzsche  aus  Chemnitz. 

Quartett:  „Lieblicher  Traum" von  Schwester  Schubert  (Harmonium), 
Bruder  R.  Löffler  und  Herr  Schubert  (Violine),  Herr  Uhle  (Flöte). 

Ansprache  von  Br.  Max  Stange,  in  welcher  er  ein  Ereignis  bei  der 
Einweihung  des  Tempels  zu  Kirtland  erzählte: 

Eine  junge  Frau  mit  dem  Säugling  auf  dem  Arme  wollte  der  Ein- 
weihung beiwohnen.  Nachdem  der  Chor  gesungen  hatte  und  das  Volk 
aufstand  und  Hosianna  rief,  schrie  das  Kind  laut  mit.  Dadurch  erfüllte 
sich  eine  Prophezeiung,  wo  es  in  der  Schrift  heißt,  daß  Säuglinge  den 
Herrn  loben  werden,  und  gab  noch  Belehrung  über  Vergebung. 

Lied  „Groß  ist  der  Herr"  vom  Chemnitzer  Chor. 

Violinsolo  von  Bruder  Hellmuth  Fritzsche  aus  Chemnitz. 

Ansprache  von  Bruder  Hugo  Hunger  aus  Chemnitz.  Er  gab  sein 
Zeugnis  von  der  Wahrheit  der  Kirche. 

Duett  „Santa  Lucia"  von  Bruder  Löffler  (Violine)  und  von  Herrn 
Max  Uhle  (Flöte).  . 

Solo  von  Schwester  Frohm  aus  Chemnitz. 

Ansprache  von  Bruder  Sohn  aus  Chemnitz.  Er  drückte  seine 
Dankbarkeit  aus,  daß  er  ein  Mitglied  dieser  Kirche  sein  kann  und  gab 
sein  Zeugnis. 

Violinduett  von  Bruder  Hellmuth  Fritzsche  aus  Chemnitz  und  von 
Bruder  Rudolf  Löffler  aus  Hohenstein-Er. 
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Lied  vom  Chemnitzer  Chor  „Ich  hebe  meine  Augen  auf." 

Ansprache  von  Bruder  Max  Frohm  aus  Chemnitz.  Er  sprach  be- 
sonders zu  den  Freunden,  was  man  zu  tun  hat,  wenn  man  ein  Mitglied 
der  Kirche  Jesu  Christi  werden  will  und  gab  die  Versicherung,  daß  dieses 
Lokal  bald  wieder  zu  klein  sein  wird. 

Lied  „Ihr  Auserwählten  freuet  euch"  von  Schwester  Hülsebusch, 
Chemnitz. 

Lied  „Gott  ist  die  Liebe"  von  Geschwister  Schubert  und  Schwester 
Helene  Görner  aus  Hohenstein-Er. 

Ansprache  von  Bruder  Hermann  Georgi  aus  Chemnitz.  Er  drückte 
seine  Freude  darüber  aus,  daß  er  im  Anfang,  der  Gemeinde  beistehen 
konnte. 

Nach  Schluß  des  Programmes,  das  3  Stunden  dauerte,  sprach  der 
Versammlungsleiter  seine  Freude  über  das  Gelingen  der  Arbeit  aus  und 
dankte  dem  himmlischen  Vater  für  seinen  Segen  und  Geist  und  dann 
den  Mitarbeitern  des  Programmes  und  betonte,  daß,  wenn  alle  Ein- 
wohner von  Hohenstein-Er.  sehen  würden,  wie  die  jungen  Männer  das 
Evangelium  Jesu  Christi  verteidigen  und  lehren,  würden  alle  kommen 
und  es  annehmen. 

Die  Versammlung  wurde  geschlossen  mit  dem  Liede  „Wir  danken 
dir  Herr  für  Propheten". 

Das  Schlußgebet  sprach  Bruder  Hugo  Hunger  aus  Chemnitz. 

Ältester  G.  Löffler,  Gemeindepräsident. 


Ein  Beispiel. 


Das  folgende  aus  einer  Rede  des  Präsidenten  Joseph 
F.  Smith,  gehalten  bei  einer  Frauenhilfsvereinskonferenz  am  3.  Oktober 
1914,  veröffentlichen  wir  im  Stern,  um  zu  zeigen,  was  ein  Frauenhilfs- 
verein  für  eine  Gemeinde  tun  kann. 

Ich  hatte  einmal  Gelegenheit,  eine  Gemeinde  in  einem  weit  ent- 
legenen Pfahl  zu  besuchen.  Es  war  in  der  Jahreszeit,  wo  das  Malaria- 
fieber in  jener  Gegend  herrschte.  In  dem  Städtchen,  in  dem  ich  mich 
aufhielt,  gab  es  ziemlich  viele,  die  unter  diesem  Fieber  litten.  Ich  war 
kaum  aus  dem  Zuge  ausgestiegen,  als  mich  der  Präsident  einlud,  mit 
ihm  Krankenbesuche  zu  machen.  Wir  besuchten  zusammen  die  Kranken 
und  legten  ihnen  die  Hände  auf.  Überall,  wo  wir  die  Hände  aufgelegt 
haben,  erkundigten  wir  uns  über  den  Zustand  der  Familie.  Ich  möchte 
nun  erzählen,  was  wir  bei  einer  Familie  erlebten: 

Die  Mutter  lag  totkrank  auf  dem  Bette  und  der  Vater  war  in 
Verzweiflung,  denn  er  fürchtete,  daß  seine  Frau  sterben  müßte,  und  daß 
sie  ihn  und  seine  Kinder  hilflos  zurücklassen  würde.  Als  wir  noch  bei 
dieser  Familie  verweilten,  trat  eine  gute  Schwester  ins  Zimmer.  Sie 
brachte  einen  Korb  mit  schönen  Früchten  und  guten  Speisen  und  hatte 
auch  noch  andere  Dinge,  die  für  die  Mutter  und  die  Kinder  notwendig 
waren,  bei  sich.  Sie  nahm  die  kleinen  Kinder,  wusch  sie,  kämmte  ihnen 
die  Haare  und  machte  sie  für  das  Abendessen  bereit.  Sobald  sie  für  die 
Kinder  gesorgt  hatte,  wandte  sie  sich  der  kranken  Mutter  zu  und  tat 
alles,  was  für  sie  nötig  war. 
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Ich  fragte:  „Woher  kommt  dieses?"  worauf  sie  antwortete:  „Unser 
Frauenhilfsverein  hat  das  getan.  Der  Verein  hat  diese  Sachen  gegeben 
und  zubereitet  und  ich  handle  hier  nur  für  den  Verein.  Ich  bieibe  hier 
bis  Mitternacht  oder  solange,  bis  mich  eine  andere  Schwester  ablöst. 
Diese  bringt  dann  Sachen  mit,  die  später  in  der  Nacht  notwendig 
werden,  und  auch  das  Frühstück."  Ich  fragte  weiter:  „Tut  der  Frauen- 
hilfsverein dieses  in  der  ganzen  Ortschaft?"  Sie  antwortete:  „Jawohl, 
in  der  ganzen  Ortschaft."  „Wird  denn  niemand  vernachlässigt?"  fragte 
ich  erstaunt  weiter.  Auf  die  Antwort,  daß  der  Verein  für  alle  sorge, 
so  viel  es  in  den  Kräften  der  Geschwister  liege,  sagte  ich  in  meinem 
Herzen:  „Gott  segne  die  Schwestern  des  Frauenhilfsvereins!"  Ich 
fühlte,  daß  der  Herr  sie  segnen  wird,  indem  sie  ihre  Pflichten  den 
Kranken  und  Notleidenden  gegenüber  erfüllen. 


Die  Versuüiunp  von  heute. 

Versuchungen  zu  einer  schweren  Sünde  kommen  selten  völlig 
unerwartet.  Gelegenheiten  zu  einem  großen  Verbrechen  werden  für 
uns  keine  Versuchungen  sein,  wenn  wir  uns  nicht  selber  vorher  bereits 
dadurch  in  einen  gefährlichen  Zustand  versetzt  haben,  daß  wir  immer 
willig  kleineren  Versuchungen  nachgegeben  haben.  Es  kommt  nie  mit 
einem  Male,  daß  ein  Mensch,  der  bisher  ein  gerechtes  Leben  geführt 
hat,  zu  einem  schweren  Verbrecher  wird.  Manchmal  mag  es  auf  den 
Beobachtenden  zwar  den  Eindruck  machen,  als  wäre  es  der  Fall;  aber 
gewöhnlich  rührt  die  Täuschuug  davon  her,  daß,  wer  einer  Versuchung 
erlegen  ist  und  ein  schweres  Vergehen  begangen  hat,  seine  frühern, 
kleinern  Sünden  vor  den  Mitmenschen  erfolgreich  verbergen  konnte, 
obgleich  er  sich  derselben  vielleicht  völlig  bewußt  war. 

Daher  ist  es  nicht  so  notwendig,  uns  vor  schweren  Vergehen 
oder  Versuchungen  zu  fürchten,  als  vielmehr  davor,  daß  wir  kleinere, 
anscheinend  belanglose  Übertretungen  begehen.  Wir  haben  nicht  nötig 
beängstigt  zu  fühlen,  wenn  wir  die  vielen  Versuchungen  betrachten,  die 
vielleicht  vor  uns  liegen.  Wenn  wir  heute  die  an  uns  herantretenden 
Versuchungen  siegreich  vermeiden,  dann  können  wir  guten  Mutes  die 
Zukunft  erwarten.  Je  kleiner  oder  geringfügiger  die  Versuchungen 
erscheinen,  desto  entschiedener  sollten  wir  ihnen  gegenüberstehen.  Nie- 
mand kann  in  die  Knechtschaft  der  Sünde  geraten;  es  sei  denn,  daß  er 
derselben  nach  und  nach  Macht  einräumt.  Und  heute  ist  es  noch  in 
der  Macht  eines  jeden,  sich  wieder  frei  zu  machen.  Uahona. 

Viele  Wege  gehn  durch  den  Wald, 

Wer  nicht  Bescheid  weiß,  verirrt  sich  bald; 

Viele  Wege  auch  durchs  Leben  gehn  — 

Mußt  immer  den  dir  ausersehn, 

Ob  mancher  auch  sonst  dich  locken  möchte, 

Von  dem  der  Herr  sagt:  Das  ist  der  rechte! 


Der  Stern. 

Eine  Halbmonatsschrift  der  Kirche  Jesu  Christi. 
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Es  oibt  einen 


Wer  seinen  klaren  Menschenverstand  nicht  durch  Sünde  und  Über- 
tretung des  göttlichen  Gesetzes  verdunkelt  oder  gar  verloren  hat,  der 
wird  nicht  zweifeln,  daß  es  einen  allmächtigen  Gott  gibt.  Daß  ein  Gott 
ist,  ist  denen,  die  die  heiligen  Schriften  als  echt  und  glaubwürdig 
annehmen,  nicht  zweifelhaft.  Selbst  die  Mehrzahl  derer,  die  an  der 
Echtheit  der  heiligen  Schriften  zweifeln,  werden  nicht  zweifeln  an  dem 
Dasein  eines  allmächtigen  Wesens,  das  die  Himmel  und  die  Erde  ge- 
schaffen hat,  sie  erhält  und  regiert.  Denn  die  Erkenntnis,  daß  ein  Gott 
ist,  ist  uns  auf  natürliche  Weise  eingepflanzt.  Die  Zusammenfügung, 
die  Erhaltung  und  die  Regierung  der  Schöpfung  lehren  uns,  daß  es  ein 
allerhöchstes  Wesen  geben  muß.  Wer  oder  was  sonst  soll  die  Dinge 
im  Himmel  und  auf  Erden  geordnet  haben?  Oder  möchte  wirklich 
jemand  ernstlich  behaupten,  daß  dies  alles  durch  Zufall  so  gekommen  sei? 

Wenn  jemand  leugnete,  daß  er  einen  irdischen  Vater  habe,  so 
würde  er  von  seinen  Mitmenschen  ausgelacht;  jeder  vernünftige,  ver- 
ständige Mensch  würde  die  Behauptungen  eines  solchen  nicht  ernst 
nehmen.  Dessenungeachtet  gibt  es  sogar  gebildete  Leute,  die  in  öffent- 
lichen Vorträgen  die  Behauptung  machen:  Es  gibt  keinen  Gott!  Ob  nun 
diese  Leute  so  gelehrt  sind,  daß  sie  selber  ihre  eigenen  Behauptungen 
ernstlich  glauben  können,  oder  ob  sie  andere  eigennützige  Zwecke  im 
Auge  haben,  das  wollen  wir  hier  nicht  näher  untersuchen.  Wahr  ist, 
daß  der  Heiland  seine  Jünger  lehrte,  zu  ihrem  Vater  im  Himmel  zu 
beten :  „Unser  Vater  in  dem  Himmel !"  (Matth.  6:9);  ferner  sagt  er : 
„So  ihr  den  Vater  etwas  bitten  werdet  in  meinem  Namen,  so  wird  ers 
euch  geben  (Joh.  16  :  23)  usw. 

Ohne  Zweifel  hat  es  unter  dem  auserwählten  Volk  Gottes  immer 
welche  gegeben,  die  ausdrücklich  gelehrt  haben,  daß  der  Mensch  gött- 
lichen Geschlechts  ist.  Mose  hatte  darüber  keinen  Zweifel,  denn  als  er 
mit  dem  Herrn  redete,  sprach  er:  „Ach  Gott,  der  du  bist  ein  Gott  der 
Geister  alles  Fleisches"  (4.  Mose  16:22).  Ferner:  „Der  Herr,  der  Gott 
der  Geister  alles  Fleisches"  (4.  Mose  27  :  16).  Salomo,  der  Weise  vor 
alters,  sagte:  „Der  Staub  muß  wieder  zu  der  Erde  kommen,  wie  er  ge- 
wesen ist,  und  der  Geist  wieder  zu  Gott,  der  ihn  gegeben  hat"  (Prediger 
12:7).  Paulus  bestätigte  dieses,  indem  er  sagte:  „So  wir  haben  unsre 
leiblichen  Väter  zu  Züchtigern  gehabt  und  sie  gescheut,  sollten  wir  denn 
nicht  viel  mehr  Untertan  sein  dem  Vater  der  Geister,  daß  wir  leben?" 
(Hebr.  12  :  9).  Und  weiter :  „Wir  sind  seines  Geschlechts.  So  wir  denn 
göttlichen  Geschlechts  sind  .  .  ."  (Apg.  17  :  28,  29). 

Wir  stammen  also  nicht  vom  Affen  ab,  wie  etliche  behaupten, 
sondern  von  Gott.  Wir  sind  Sprößlinge  des  lebendigen  Gottes,  Kinder 
des  ewigen  Vaters,  und  obgleich   wir  noch   nicht  so  vollkommen  sind, 
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wie  unser  Vater  im  Himmel,  so  hat  uns  doch  unser  ältester  Bruder  nach 
dem  Geist,  das  älteste  Geisteskind  Gottes,  den  Weg  gezeigt,  auf  welchem 
wir  der  Vollkommenheit  entgegengehen  können.  Die  Apostel  unseres 
Herrn  Jesu  Christi  waren  sehr  gut  unterrichtet,  daß  wir  Christi  Brüder 
sind  (siehe  Hebr.  2:17;  Rom.  8:29;  Kol.  1  :  15);  ihr  Herr  und  Meister 
hatte  ihnen  das  oft  genug  gesagt. 

Obgleich  Christus  sehr  wohl  wußte,  daß  er  ein  Sohn  des  ewigen 
Vaters  —  und  zwar  sowohl  nach  dem  Geist  wie  nach  dem  Fleisch  — 
war,  so  tat  er  doch  nichts  aus  sich  selbst  oder  unabhängig  vom  Vater, 
sondern  er  tat  alles  im  Namen  und  kraft  der  Vollmacht  des  Vaters,  da 
beide  einig  sind.  Wir  wollen  die  eigenen  Worte  des  Meisters  anführen: 
„Wahrlich,  wahrlich,  ich  sage  euch:  Der  Sohn  kann  nichts  von  sich  selber 
tun,  sondern  was  er  siehet  den  Vater  tun;  denn  was  dieser  tut,  das  tut 
gleicherweise  auch  der  Sohn.  Der  Vater  hat  den  Sohn  lieb  und  zeigt 
ihm  alles,  was  er  tut,  und  wird  ihm  noch  größere  Werke  zeigen,  daß 
ihr  euch  verwundern  werdet .  . .  Wir  reden,  was  wir  wissen,  und  zeugen, 
was, wir  gesehen  haben"  (Joh.  5  :  19,  20  nnd  3  :  11). 

Daraus  folgt,  daß  die  Brüder  Christi  nicht  ihre  eigenen  Wege  gehen 
sollen,  sondern  sie  sollen  dem  Beispiel  ihres  ältesten  Bruders  folgen: 
Sie  sollen  nichts  aus  sich  selber  tun,  sondern  alles  im  Namen  Jesu  und 
kraft  der  vom  ihm  erhaltenen  Vollmacht.  Da  sie  in  allen  Dingen  mit 
ihrem  Meister  einig  sein  müssen,  werden  sie  alle  Ehre  dem  Vater  und 
dem  Lamm  geben. 

Die  Gottheit,  oder  das  regierende  Kollegium  der  Götter  besteht 
aus  dem  Vater,  dem  Sohn  und  dem  Heiligen  Geist.  Gott  der  Vater  ist 
das  Haupt,  der  Gegenstand  unsrer  Anbetung;  aber  wir  beten  im  Namen 
seines  Sohnes,  der  die  Autorität  hat,  die  Seligkeit  der  menschlichen 
Familie  auszuarbeiten. 

Indem  wir  einiges  über  die  Gottheit  sagen,  wollen  wir  die  Worte 
des  Propheten  Joseph  Smith  anführen: 

„Was  für  ein  Wesen  war  Gott  am  Anfang?  Öffnet  eure  Ohren 
und  höret,  alle  ihr  Enden  der  Erde!  Gott  war  einst,  wie  wir  jetzt  sind, 
und  er  ist  ein  erhöhter  Mensch  und  sitzt  auf  seinem  Thron  in  jenen 
Himmeln.  Das  ist  das  große  Geheimnis.  Wenn  der  Schleier  heute  zer- 
rissen wäre,  und  der  große  Gott,  der  die  Welt  in  ihren  Bahnen  hält,  und 
der  die  Welten  und  alle  Dinge  durch  seine  Macht  hält,  sich  selbst  sicht- 
bar machte  —  ich  sage,  wenn  ihr  ihn  heute  sehen  könntet,  würdet  ihr 
ihn  sehen  in  Gestalt  eines  Mannes  —  gleichwie  ihr  selbst  seid,  in  Person, 
Ebenbild  und  Gestalt  eines  Mannes;  denn  Adam  ist  in  der  Gestalt  und 
dem  Ebenbilde  Gottes  erschaffen  worden;  er  empfing  Belehrungen  und 
verkehrte,  redete  und  unterhielt  sich  mit  ihm,  wie  ein  Mann  mit  einem 
andern  redet  und  sich  unterhält. 

Es  ist  notwendig,  daß  wir  den  Charakter  und  das  Wesen  Gottes 
verstehen  und  wissen,  wie  es  kommt,  daß  er  so  ist;  denn  ich  werde 
euch  erzählen,  wie  Gott  Gott  wurde.  Wir  haben  vermutet,  Gott  sei  von 
Ewigkeit  her  Gott  gewesen.  Ich  werde  diese  Idee  widerlegen  und  den 
Schleier  wegnehmen,  auf  daß  ihr  sehen  möget.  Es  ist  das  erste  Prinzip 
des  Evangeliums,  die  Eigenschaften  Gottes  mit  Bestimmtheit  zu  kennen 
und  zu  wissen,  daß  wir  mit  ihm  reden  können,  wie  ein  Mann  mit  einem 
andern  redet;  ferner,  daß  er  einst  ein  Mensch  war,  gleichwie  wir,  ja, 
daß  selbst  Gott,  der  Vater  unser  aller,  auf  einer  Erde  wohnte,  gleichwie 
Jesus  Christus  selbst. 

Es  ist  das  ewige  Leben,  den  alleinweisen,  wahren  Gott  zu  kennen, 
und  ihr  müßt  lernen,   wie  selbst  ihr  Götter  und  Könige  und  Priester 
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werden  könnt,  gleichwie  alle  Götter  vorher,  nämlich  von  einer  niederen 
Stufe  auf  eine  andere  und  von  einer  geringeren  Stellung  auf  eine  höhere 
zu  gehen,  von  Gnade  zu  Gnade,  von  Erhöhung  zu  Erhöhung,  bis  ihr  die 
Auferstehung  der  Toten  erreicht  habt  und  es  euch  möglich  ist,  in  dem 
ewigen  Brennen  zu  wohnen  und  in  Herrlichkeit  zu  sitzen,  wie  jene,  die 
auf  den  Thronen  sitzen  in  ewiger  Macht. 

Ich  werde  über  die  Mehrheit  der  Götter  predigen.  Ich  habe  diesen 
Text  für  diesen  besondern  Zweck  erwählt.  Wenn  ich  in  den  Versamm- 
lungen über  die  Gottheit  gepredigt  habe,  ist  es  immer  über  die  Mehr- 
heit der  Götter  gewesen.  Dies  ist  von  den  Ältesten  seit  15  Jahren 
verkündet  worden  und  ich  habe  immer  erklärt,  daß  Gott  eine  bestimmte 
Persönlichkeit  ist,  daß  Jesus  Christus  eine  separate,  von  Gott  dem  Vater 
getrennte  Persönlichkeit  ist,  und  daß  der  Heilige  Geist  eine  bestimmte 
Persönlichkeit  und  ein  Geist  ist,  und  daß  diese  drei,  bestimmte  Persön- 
lichkeiten und  drei  Götter  sind." 

Auch  diese  Worte  des  Propheten  der  Neuzeit  bestätigen  unsere 
Verwandtschaft  mit  unserm  Gott  und  bergen  viel  Trost  und  Hoffnung 
für  uns  Menschenkinder  in  sich.    Joseph  Smith  sagte  weiter: 

„Der  Geist  des  Menschen  ist  nicht  ein  erschaffenes  Wesen.  Er 
existiert  von  Ewigkeit  her  und  wird  bis  in  alle  Ewigkeit  existieren. 
Etwas  Erschaffenes  kann  nicht  ewig  sein.  Die  Erde,  das  Wasser  usw. 
hatten  ihre  Existenz  in  einem  elementarischen  Zustand  von  Ewigkeit 
her.  Unser  Heiland  spricht  von  Kindern  und  sagt:  „Ihre  Engel  stehen 
immer  vor  meinem  Vater."  Der  Vater  rief  bei  der  Erschaffung  der 
Menschen  alle  Geister  vor  sich  und  organisierte  sie.  Adam  ist  das 
Haupt,  und  es  wurde  ihm  befohlen,  sich  zu  vermehren.  Die  Schlüssel 
wurden  ihm  gegeben  und  er  gab  sie  anderen.  Er  muß  einen  Bericht 
seiner  Verwalterschaft  geben  und  die  Menschen  ihm." 

Ein  reiner  und  gerechter  Mensch  wird  sich  darüber  freuen,  daß 
es  einen  Gott  gibt,  der  tatsächlich  sein  Vater  ist,  den  er  als  seinen 
Vater  verehren  und  ihm  dienen  und  gehorchen  kann.  Es  ist  sehr  not- 
wendig, diesen  alleinwahren  Gott  kennen  zu  lernen,  ja  nach  den  Worten 
des  Heilandes  hängt  sogar  die  Seligkeit  davon  ab:  „Das  ist  aber  das 
ewige  Leben,  daß  sie  dich,  der  du  alleinwahrer  Gott. bist,  und  den  du 
gesandt  hast,  Jesum  Christum,  erkennen  (Joh.  17  :  3). 

(Die  Redaktion.) 


Solange  wir  leben,  müssen  wir  aufwärts  und  vorwärts 
streben.    Wenn  wir  stillstehen,  fangen  wir  an  zu  sterben.    Ruhe 

;     ist  notwendig;  jedoch  nur  gerade  lange  genug,  um  unsere  Kräfte 

l  zu  sammeln,  damit  wir  wieder  von  neuem  vorwärts  gehen  können. 
Ein  Anker  ist  sehr  notwendig  für  ein  Schiff;   jedoch  ist  es  nicht 

)  die  Aufgabe  des  Schiffes,  vor  Anker  zu  liegen.  Es  wurde  gebaut, 
um  zu  segeln.    Ein  Mensch   ist  zur  Arbeit,  zu  stetigem  Schaffen 

)     und  Streben  auf  Erden,  nicht  für  Müßiggang  und  Vergnügen. 

(Dr.  Miller.) 

I 
i 

} 
) 
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Tempelzeremonien. 


(Eine  Rede  vom  Ältesten  Duncan  M.  McAllister  (Temple  Rekorder),   gehalten   vor  einer  Anzahl 

Touristen  auf  dem  Tempelplatz  zu  Salt  Lake  City  (Utah);  sie  wurde  besonders  für  die  Zeitschrift 

„Improvement  Era"  aufgenommen.) 

Ich  habe  das  Vergnügen,  Ihr  Führer  durch  dieses  Gebäude  und  die 
Anlagen  dieses  Platzes  zu  sein.  Es  ist  uns  aber  nicht  erlaubt,  den 
großen  Tempel,  den  wir  jetzt  sehen,  zu  betreten.  Dieses  Vorrecht  wurde 
jedoch  am  6.  April  1893  über  600  Nichtkirchenmitgliedern,  Damen  und 
Herren  —  hervorragenden  Bürgern  gestattet.  Nachdem  der  Tempel  in- 
wendig vollendet  und  ausgestattet  war,  besichtigten  dieselben  jedes 
Zimmer  und  jeden  Teil  des  Tempels  vom  Erdgeschoß  an  bis  zum  Dach 
und  bekamen  infolgedessen  eine  umfassende  Kenntnis  vom  Gebäude. 

Ich  habe  Ihnen  eine  kurze  Beschreibung  des  Gebäudes  gegeben 
und  erklärt,  daß  es  nicht  ein  Dom,  eine  Kirche  oder  ein  öffentlicher 
Platz  der  Anbetung  ist;  es  ist  ein  Tempel  oder  ein  Haus  des  Herrn  und, 
wie  der  berühmte  Tempel  Salomos,  besonders  vorgesehen  für  gewisse 
heilige  Zeremonien,  wo  nur  der  amtierenden  Priesterschaft  und  würdigen 
Leuten  erlaubt  wird,  daran  teilzunehmen.  Wegen  dieser  Abgeschlossen- 
heit haben  die  Feinde  der  Heiligen  der  letzten  Tage  mit  mehr  oder 
weniger  Erfolg  versucht,  eine  falsche  Meinung  über  den  Charakter  der 
Verordnungen,  die  in  dem  Tempel  vollzogen  werden,  zu  verbreiten.  Es 
freut  mich,  daß  ich  Gelegenheit  habe,  Ihnen  die  Wahrheit  über  diese 
Verordnungen  zu  erzählen,  auf  daß  Sie  verstehen  können,  daß  mit  Recht 
nur  würdige  Heilige  der  letzten  Tage  daran  teilnehmen  können. 

Ich  habe  Ihnen  schon  Eigenschaften  dieses  vielbeschimpften  Volkes 
erzählt  und  bewiesen,  daß  sie  die  Prinzipien  des  Evangeliums  des  Herrn 
Jesu  Christi,  wie  sie  es  verstehen,  angenommen  haben.  Auch  habe  ich 
von  ihrer  strengen  Moralität  und  ihrer  uneigennützigen  Arbeit  für  ihre 
Mitmenschen  gesprochen.***  Gewiß  werden  Sie  zugeben,  daß  ein  solches 
Volk  jeden  Versuch,  wenn  er  gemacht  würde,  es  zur  Teilnahme  an  un- 
gerechten oder  ungesetzlichen  Verordnungen  zu  veranlassen,  zurück- 
weisen würde.  Die  vielen  Tausende,  die  an  Tempelzeremonien  teil- 
genommen haben,  sind  lebendige  Zeugen,  die  mit  aller  Feierlichkeit 
behaupten,  daß  alles,  was  bei  diesen  Zeremonien  gesagt  und  getan 
wird,  von  feierlichem  Charakter,  rein,  heilig  und  göttlich  ist,  wie  es  sich 
geziemt  für  einen  Platz,  der  dem  Allerhöchsten  geweiht  ist. 

Es  wird  von  Heiligen  der  letzten  Tage  behauptet,  daß  der  Grund, 
warum  sie  so  viel  Mittel  und  Arbeit  für  den  Bau  von  Tempeln  ange- 
wandt haben  und  weshalb  sie  ohne  Belohnung  so  viel  von  ihrer  Zeit  für 
Tempelarbeit  geben,  derselbe  ist,  der  die  Kinder  Israel,  das  auserwählte 
Volk  in  frühern  Zeiten,  veranlaßte,  dasselbe  Unternehmen  anzufangen 
—  es  ist  aus  Gehorsam  zu  dem  geoffenbarten  Willen  Gottes  geschehen. 
Sie,  meine  Damen  und  Herren,  sind  ohne  Zweifel  mit  den  Stellen  der 
Bibel  vertraut,  die  erklären,  wie  die  göttliche  Gegenwart  in  den  Tem- 
peln, die  Gott  hatte  bauen  lassen,  geoffenbart  wurde,  wenn  das  Volk 
wegen  des  Gehorsams  zu  seinen  Geboten  Gunst  vor  ihm  fand,  und  wie 
jene  Gegenwart  zurückgezogen  wurde,  wenn  sich  das  Volk  dem  Bösen 
übergab.  Vielleicht  haben  Sie  auch  gelesen,  daß  von  Maleachi  pro- 
phezeit wird,  daß  der  Herr  in  den  letzten  Tagen  plötzlich  zu  seinem 
Tempel  kommen  wird.*)  Um  Gottes  Tempel  zu  sein,  muß  er  für  ihn 
gebaut  und  geweiht  und  von    ihm   genehmigt   und   angenommen   sein. 

*)  Maleachi  3  : 1 
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Dieses  ist,  was  die  Heiligen  der  letzten  Tage  betreffs  ihrer  Tempel,  die 
sie  gebaut  haben,  beobachten.  Die  Zeremonie,  die  im  Tempel  vollzogen 
wird  und  die  ich  versuchen  werde,  zuerst  zu  erklären,  ist 

DIE  TAUFE  FÜR  DIE  TOTEN. 

Die  Erwähnung  dieser  Verordnung  verursacht  gewöhnlich  ein 
wenig  Verwunderung  in  den  Gedanken  der  Fremden,  weil  diese  Ver- 
ordnung anderen  Glaubensparteien  unbekannt  ist.  Es  ist  darum  not- 
wendig, daß  wir  etwas  darüber  sagen : 

In  der  allgemeinen  Christenheit  ist  der  Glaube  vorherrschend,  daß 
der  Zustand  der  menschlichen  Seele  nach  dem  Tode  durch  göttlichen 
Befehl  ewig  und  unwiderruflich  festgelegt  worden  sei.  Ein  jeder  würde 
entweder  einem  unaufhörlichen  Glück,  dem  Himmel,  oder  einem  end- 
losen Zustand  der  Qual,  der  Hölle,  zugeteilt,  je  nachdem  er  den  Glauben 
an  den  Herrn  Jesus  Christus  anerkannt  oder  verworfen  hat.  Die  Heiligen 
der  letzten  Tage  behaupten,  daß  diese  Lehre  irrtümlich  sei  und  daß  das 
Evangelium,  das  von  dem  Sohn  Gottes  verkündigt  wurde,  die  Gerechtig- 
keit und  die  Barmherzigkeit  des  Vaters  rechtfertigt,  indem  für  solche, 
die  ohne  eine  Kenntnis  Sder  ohne  die  Gelegenheit,  in  diesem  Leben  dem 
Evangelium  Folge  zu  leisten,  gestorben  sind,  Mittel  zu  ihrer  Erlösung 
vorbereitet  sind. 

Daß  die  Taufe  zur  Seligkeit  notwendig  ist,  ist  durch  das  Wort 
Jesu,  wie  es  von  Johannes  berichtet  wird,  bewiesen:  „Wahrlich,  wahr- 
lich, ich  sage  dir :  Es  sei  denn,  daß  jemand  geboren  werde  aus  Wasser 
und  Geist,  so  kann  er  nicht  in  das  Reich  Gottes  kommen"  (Joh.  3  :  5). 

Diese  überraschende,  wichtige  Behauptung  wurde  von  Jesus  be- 
tont, als  er  sich  den  Verordnungen  der  Taufe  unterzog  und  sich  von 
Johannes  dem  Täufer  taufen  ließ.  Ohne  Zweifel  war  er  auch  mit  den 
anderen  Verordnungen,  die  sein  göttlicher  Vater,  unter  Übertragung  von 
Segnungen  und  Autorität  auf  ihn,  anerkannte,  in  Übereinstimmung. 
Paulus  sagt,  daß  der  Messias  ein  Hoherpriester  nach  der  Ordnung 
Melchizedeks  war  und  es  ist  wahrscheinlich,  daß  die  Zeremonien,  die 
mit  diesem  Amt  verbunden  sind,  von  irgendeinem  Bevollmächtigten 
rechtmäßig  vollzogen  wurden,  obwohl  dieses  im  Neuen  Testament  nicht 
besonders  erwähnt  wird. 

Daß  Untertauchung  die  richtige  Art  der  Taufe  ist,  wird  von  Paulus 
klar  bewiesen;  ganz  besonders  aber  in  seinem  Brief  an  die  Römer 
(Kap.  6  :  3—5):  „Wisset  ihr  nicht,  daß  alle,  die  wir  in  Jesum  Christum 
getauft  sind,  die  sind  in  seinen  Tod  getauft?  So  sind  wir  ja  mit  ihm 
begraben  durch  die  Taufe  in  den  Tod,  auf  daß,  gleichwie  Christus  ist 
auferweckt  von  den  Toten  durch  die  Herrlichkeit  des  Vaters,  also  sollen 
auch  wir  in  einem  neuen  Leben  wandeln.  So  wir  aber  samt  ihm  ge- 
pflanzt werden  zu  gleichem  Tode,  so  werden  wir  auch  seiner  Aufersteh- 
ung gleich  sein." 

Daß  solchen,  die  in  diesem  Leben  das  Evangelium  nicht  annehmen, 
nach  dem  Tode  hierzu  Gelegenheit  gegeben  wird,  ist  klar  ausgedrückt 
durch  folgende  Stelle:  „Sintemal  auch  Christus  einmal  für  unsre  Sünden 
gelitten  hat,  der  Gerechte  für  die  Ungerechten,  auf  daß  er  uns  zu  Gott 
führte,  und  ist  getötet  nach  dem  Fleisch,  aber  lebendig  gemacht  nach 
dem  Geist.  In  demselben  ist  er  auch  hingegangen  und  hat  gepredigt 
den  Geistern  im  Gefängnis,  die  vorzeiten  nicht  glaubten,  da  Gott  harrte 
und  Geduld  hatte  zu  den  Zeiten  Noahs,  da  man  die  Arche  zurüstete,  in 
welcher  wenige,  das  ist  acht  Seelen,  gerettet  wurden  durchs  Wasser" 
(1.  Petrus  3  :  18—20). 
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In  Kapitel  4  :  6  desselben  Briefes  lesen  wir  eine  weitere  Stelle, 
die  dasselbe  bestätigt:  „Denn  dazu  ist  auch  den  Toten  das  Evangelium 
verkündigt,  auf  daß  sie  gerichtet  werden  nach  dem  Menschen  am  Fleisch, 
aber  im  Geist  Gott  leben". 

Daß  auch  dem  Schacher,  der  am  Kreuz  Buße  tat,  nach  dem  Tode 
diese  Gelegenheit  gegeben  werden  würde,  ist  angedeutet  durch  die 
Worte  des  Heilandes:  Wahrlich,  ich  sage  dir:  Heute  noch  wirst  du  mit 
mir  im  Paradiese  sein. 

Die  Geisterwelt,  genannt  Paradies,  wo  der  Messias  und  der  Schacher 
an  dem  Tag,  wo  sie  gekreuzigt  wurden,  hingingen,  ist  nicht  der  Himmel. 

„Spricht  Jesus  zu  ihr:  Rühre  mich  nicht  an!  denn  ich  bin  noch 
nicht  aufgefahren  zu  meinem  Vater.  Gehe  aber  hin  zu  meinen  Brüdern 
und  sage  ihnen:  Ich  fahre  auf  zu  meinem  Vater  und  zu  eurem  Vater, 
zu  meinem  Gott  und  zu  eurem  Gott"  (Joh.  20  :  17). 

Dieses  wurde  von  Christus  am  dritten  Tage  nach  seiner  Kreuzi- 
gung gesagt.  Die  Verordnung  der  Taufe  für  die  Toten  wurde  von  den 
ersten  Christen  verstanden  und  ausgeführt.  Die  Worte  Paulus  an  die 
Korinther  beweisen  dieses:  „Was  machen  sonst^  die  sich  taufen  lassen 
über  den  (für  die)  Toten,  so  überhaupt  die  Toten  nicht  auferstehen? 
Was  lassen  sie  sich  taufen  über  den  (für  die)  Toten?"  (1.  Kor.  15  :*29). 

Die  Wiederherstellung  des  Evangeliums,  das  der  Plan  Gottes  für 
die  Erlösung  aller  seiner  Kinder  ist,  wäre  ohne  diese  Verordnung,  die 
Taufe  für  die  Toten,  deren  seligmachende  Kraft  sich  auf  alle  erstreckt, 
die  gestorben  sind,  ohne  im  Leben  diesem  Gesetz  Gehorsam  geleistet  zu 
haben,  nicht  vollkommen.  Jedes  Privilegium  und  jede  Zeremonie,  welche 
mit  dem  Evangelium,  dem  Plan  der  Erlösung,  verbunden  sind  und  an  die 
die  Lebendigen  glauben  und  die  sie  auch  befolgen  müssen,  um  Seligkeit 
zu  erwerben,  müssen  auch  von  den  Toten  angenommen  werden.  Die 
Toten  können  jedoch  nicht  in  dem  irdischen  Element,  im  Wasser,  getauft 
werden,  wie  es  verlangt  wird.  Infolgedessen  muß  diese  Verordnung  für 
sie  auf  stellvertretende  Weise  vollzogen  werden.  Auch  andere  wichtige 
Verordnungen  müssen  auf  gleiche  Weise  vollzogen  werden,  und  die 
Tempel  sind  die  Plätze,  die  für  dieses  heilige  Werk  bestimmt  sind. 

Die  heilige  Schrift  liefert  uns  viele  Beweise,  daß  das  feierliche, 
stellvertretende  Werk  von  denen,  für  die  es  vollzogen  wurde,  ange- 
nommen wurde  und  daß  es  dem  ewigen  Vater  angenehm  ist.  Das  größte 
aller  Opfer  wurde  von  dem  vollbracht,  der  sündlos  war,  von  dem  viel- 
geliebten Sohn,  als  eine  Versöhnung  für  Adams  Übertretung,  auf  daß 
alle,  die  dem  Evangelium  gehorchen  werden,  Seligkeit  erlangen  können. 
Johannes  der  Offenbarer  spricht  in  seiner  Offenbarung  von  den  hundert- 
undvierundvierzigtausend,  die  auf  dem  Berge  Zion  mit  dem  Erlöser  er- 
scheinen werden,  wenn  er  kommen  wird  zu  regieren  auf  dieser  Erde. 
Auf  keine  wirksamere  Weise  könnten  sie  die  Ehre  empfangen,  mit  dem 
Heiland  zu  verkehren,  als  auf  diese,  zu  dienen  als  Stellvertreter  für  die 
Toten  in  den  seligmachenden  Verordnungen,  die  in  den  heiligen  Tempeln 
Gottes  vollzogen  worden  sind.  Der  Prophet  Obadja  sagt  im  letzten  Vers: 
„Es  werden  Heilande  heraufkommen  auf  den  Berg  Zion." 

Die  zweite  Zeremonie,  die  ich  erklären  möchte,  ist 

DIE  BEGABUNG. 

Eine  gute  kurzgefaßte  Erklärung  dieser  Zeremonie  ist  in  dem  Buch 
„The  House  of  the  Lord"  vom  Ältesten  James  E.  Talmage,  gegeben,  und 
ich  werde  mir  die  Freiheit  nehmen,  aus  demselben  was  folgt  vorzulesen: 
„Die  Tempelbegabungen,    wie   sie   in   Tempeln   der  Neuzeit  vollzogen 
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werden,  schließen  in  sich  :  Belehrungen  über  die  Bedeutung  und  den  Erfolg 
der  vergangenen  Dispensationen  und  die  Wichtigkeit  der  gegenwärtigen 
Dispensation,  als  die  größte  Periode  der  menschlichen  Geschichte.  Weiter 
schließt  dieser  Belehrungskurs  in  sich  ein:  Eine  Aufzählung  der  wichtig- 
sten Begebenheiten  der  Periode  der  Schöpfung,  des  Zustandes  unsrer 
ersten  Eltern  im  Garten  Eden,  ihres  Ungehorsams  und  ihrer  nachfolgenden 
Verbannung  aus  der  heiligen  Wohnstätte,  ihres  Zustandes  in  der  ein- 
samen, öden  Welt,  wo  sie  verurteilt  waren  im  Schweiße  ihres  Ange- 
sichtes zu  arbeiten,  eine  Erklärung  des  Planes  der  Erlösung,  wodurch 
die  große  Übertretung  gesühnt  wurde,  der  Periode  des  großen  Abfalls, 
der  Wiederherstellung  des  Evangeliums  mit  all  seinen  früheren  Mächten 
und  Privilegien,  des  unbedingt  notwendigen  Zustandes  persönlicher 
Reinheit,  der  Liebe  für  das  Gute  in  diesem  Leben  und  der  genauen  Be- 
folgung dessen,  was  das  Evangelium  von  uns  verlangt.***  Die  Verord- 
nungen der  Begabung  schließen  gewisse  Verantwortlichkeiten  in  sich  ein, 
seitens  der  Person,  die  dieses  Bündnis  eingeht;  z.  B.  die  Versprechung, 
das  Gesetz  der  Reinheit  und  der  Keuschheit  aufs  genaueste  zu  halten, 
liebevoll,  wohltätig,  tolerant  und  rein  zu  sein,  ihre  Talente  und  materiellen 
Mittel  für  das  Verbreiten  der  Wahrheit  und  das  Aufbauen  des  Menschen- 
geschlechts anzuwenden,  sich  der  Sache  der  Wahrheit  zu  widmen  und 
auf  jede  Weise  zu  versuchen,  bei  der  großen  Vorbereitung  zu  helfen, 
auf  daß  die  Erde  zubereitet  werden  wird,  ihren  König,  den  Herrn  Jesus 
Christus,  zu  empfangen. 

Auch  nicht  das  Geringste,  kein  Tüttelchen  der  Tempelzeremonien  ist 
anders  als  aufbauend  und  heiligend.  Jede  Einzelheit,  auch  die  der  Zeremonie 
der  Begabung,  trägt  bei:  zu  dem  Bündnis  der  Keuschheit  des  Lebens,  sich 
hohen  Idealen  zu  weihen,  der  Wahrheit  treu  zu  sein,  Patriotismus  der 
Nation  gegenüber  zu  pflegen  und  Gott  untertänig  zu  sein.  Die  Segnungen 
des  Hauses  des  Herrn  sind  nicht  auf  eine  bevorzugte  Klasse  des  Volkes 
beschränkt,  sondern  jedes  Mitglied  der  Kirche  kann  Zutritt  zu  dem 
Tempel  haben,  mit  dem  guten  Recht,  an  den  Verordnungen  desselben 
teilzunehmen,  wenn  es  mit  einer  vorschriftsmäßigen  Bescheinigung  ver- 
sehen ist,  daß  es  durch  sein  Leben  und  seinen  Wandel  dazu  würdig  ist." 

Die  Zeremonie  der  Ehe  ist  die  nächste  Verordnung,  die  ich  be- 
handeln möchte. 

DIE  EHE  FÜR  DIE  EWIGKEIT. 

Die  Form  der  Zeremonie  der  Ehe,  wie  sie  im  allgemeinen  von  den 
christlichen  Pfarrern  und  auch  von  den  beauftragten  Standes-Beamten 
in  Übereinstimmung  mit  den  Landesgesetzen  gehandhabt  wird,  bestätigt, 
daß  die  Verwandtschaft  des  Mannes  und  des  Weibes  besteht,  bis  sie  der 
Tod  scheidet. 

Die  Heiligen  der  letzten  Tage  freuen  sich,  daß  durch  die  Zeremonie 
der  Ehe,  unter  der  Autorität  des  Priestertums  im  Tempel  vollzogen, 
Mann  und  Frau  für  Zeit  und  alle  Ewigkeit  verheiratet  sind.  Dieselbe 
Verordnung  kann  auch  für  Männer  und  Frauen,  die  gestorben  sind, 
vollzogen  werden. 

Keine  Ehezeremonie  für  die  Lebenden  kann  ohne  amtliche  Erlaub- 
nis bevollmächtigter  Zivilbehörden  vollzogen  werden. 

Zum  Schluß  werde  ich  die  Zeremonie  der  Versiegelung  der  Kinder 
erklären : 

VERSIEGELUNO  DER  KINDER. 

Die  Heiligen  der  letzten  Tage  hegen  keinen  Zweifel  über  die  Gültig- 
keit und  die  unendliche  Dauer  der  ewigen  Eigenschaften  der  Verord- 
nungen, die  für  sie  oder  für  ihre  Verstorbenen   im  Tempel  vollzogen 
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werden.  Sie  haben  die  überzeugendste  Zuversicht,  die  der  Erkenntnis 
gleich  ist,  daß  diese  Zeremonien  göttlich  anerkannt  sind.  Ihre  Freude 
ist  unbegrenzt,  indem  sie  das  feste  Vertrauen  haben,  im  auferstandenen 
Zustand  eine  endlose  Verbindung  mit  denen  zu  genießen,  mit  denen  sie 
Gott  in  diesem  Leben  verbunden  hatte  und  darin  eingeschlossen  sind 
die  Kinder,  die  in  dieser  Verbindung  geboren  wurden.  Die  Familien- 
organisation wird  für  immer  weitergeführt,  mit  einer  erhöhten  Glück- 
seligkeit, die  dem  begrenzten  Verstand  unbegreiflich  ist. 

Kinder,  die  im  Ehestand  unter  sektiererischer  oder  standesamt- 
licher Ehe-Zeremonie  geboren  werden,  welche  Zeremonie  erklärt,  daß 
diese  Verwandtschaft  nur  bis  zum  Tode  bestehen  wird,  müssen  unter 
diesem  Gesetz  bleiben.  Sie  und  ihre  Eltern  sind  —  nachdem  sie  aus 
diesem  Leben  geschieden  sind  —  ewig  getrennt,  es  sei  denn,  sie  fügen 
sich  dieser  göttlichen  Ordnung,  die  für  die  Fortdauer  der  Familienorga- 
nisation gegründet  wurde.  Diese  Verordnung  ist  auch  eine  der  glor- 
reichen Vorsehungen,  die  mit  der  Tempelarbeit  zusammenhängen.  Durch 
göttliche  Autorität  sind  Mann  und  Frau  für  Zeit  und  Ewigkeit  verhei- 
ratet und  durch  dieselbe  Macht  sind  ihre  Kinder  zu  ihnen  gesiegelt  — 
ihnen  zu  gehören  —  durch  Welten  ohne  Ende. 

In  der  kurzen  Zeit,  wo  ich  zu  Ihnen  gesprochen  habe,  war  es  nur 
möglich,  eine  kurze  Schilderung  der  erwähnten  Themen  zu  geben. 
Darum  sind  Sie  eingeladen,  das  Informations-Bureau  zu  besuchen,  wo 
Sie  noch  Literatur  über  Utah  und  die  Geschichte  und  Religion  der  Hei- 
ligen umsonst  erhalten  können,  sowie  auch  ein  nettes,  illustriertes  Büchlein, 
das  diesen  großen  Tempel  beschreibt  und  den  Zweck,  für  den  er  gebaut 
wurde,  erklärt.  Sie  können  auch  das  große  Buch  „The  House  of  the  Lord" 
von  Dr.  Talmage  kaufen.  Es  enthält  viele  Informationen  über  alte  und 
neuzeitliche  Tempel,  sowie  50  schöne  Bilder  vom  Äußern  und  Innern  des 
Tempels,  samt  einer  Beschreibung  und  Erklärung  der  Lehre,  die  mit 
Tempelzeremonien  zusammenhängen. 

Ich  danke  Ihnen  für  Ihre  freundliche  Aufmerksamkeit! 

Todesanzeigen. 

Chemnitz.  Am  30.  Dezember  1918  starb  hier  unser  lieber  Bruder  Oskar 
Richard  En  gelh  ard.  Er  wurde  in  Chemnitz  am  24.  Mai  1861 
geboren  und  am  22.  August  1908  getauft. 

Frankfurt  a.  Main.  Der  Herr  nahm  am  31.  Januar  1919  das  Söhnchen 
Johann  unserer  Geschwister  G  öl  ler  wieder  zu  sich.  Es  wurde 
geboren  zu  Offenbach  am  8.  Oktober  1917  und  gesegnet  am 
2.  Dezember  1917. 
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